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Deutſchlaud. 

Berlin, 20. Juli. Die heutigen Nachrichten aus Ems 
ſtellen als wahrſcheinlich hin, daß der von einigen Blättern in 
Aneſicht geſtellte Beſuch des Kronprinzen und der Kron- 
prinzeſſin von Italien beim König in Ems wohl nicht ſtatt⸗ 
nden werde, es wird demnach vielmehr angenommen, daß das 
Kronprinzliche Paar aus Rückſicht auf die Brunnenkur, die der 
König gebraucht, dieſen feinen Beſuch auf eine ſpätere Zeit vertagt 
dat. Das Kronprinzliche Paar wird ſich von Frankfurt, wo es 
bekanntlich jetzt ſeinen Aufenthalt hat, nach Köln und Brüſſel be⸗ 
geben und ſpäter feine Reife auch auf England und Norwegen 
ausdehnen. — Die dem König durch Gerhard Rohlfs überbrachten 
Oeſchenke des Sultans von Bornu werde nächſtens durch 
Gegengeſchenle von Seiten Sr. Maj. des Königs erwidert werden, 
unter denen ſich auch eine Anzahl Zündnadelgewehte befindet werden. 
ußerdem werden auch Geſchenke für die Gemahlin des Sultans 
beigefügt werden. — Die italleniſche Preſſe beſchäftigt ſich lebhaft 
Mit der vom General de Lamarmo ra beabſichtigten Interpellation 
wegen einiger Stellen in der Schrift des preußiſchen General- 
abes über den Feldzug von 1866. Eine Reihe von Organen 
findet nach eingehender Prüfung der betreffenden Stellen in den- 
elben weder etwas Beleitigendes für die italleniſche Armee noch 
des italienifchen Volks, fo die „Perſeveranza“, die „Gazetta di 
Hang", das „Diritto“, der in Neapel erſcheinende Nuova Roma“ 
u. ſ. w. Dieſelben bezeichnen die Jaterpellatlon elnſtimmig als eine 


achination, das gute Einvernehmen zwiſchen Itallen und Preußen 


zu ſtören. Es iſt bekannt, daß zwiſchen beiden Höfen ebenſo wie 
zwiſchen dem preußlſchen und itallentſchen Volke lebhafte Sympa⸗ 
thieen beſtehen. Es iſt dies bekannter in Deutſchland als in Ita⸗ 
lien und daher gut, daß in der italteniſchen Preſſe darauf auf⸗ 
merkſam gemacht wird. Bekannt iſt bier, welche ſympatbiſche Ge⸗ 
Anungen in der preußifchen Armee für die italtenſſche Armee 
namentlich im Generalſtabe vorhanden ſind, was alſo ſchon den 
mſtand ganz unwahrſcheinlich macht, daß im Werke des General- 
ſtabs Urtheile vorkommen löanen, die darauf berechnet ſeien, Italien 
zu beleidigen. In Deutſchland und ſpeztell in Preußen wird die 
farchtloſe Treue, mit der Italien in kriilſchen Momenten an dem 
mit Preußen abgeſchloſſenen Vertrage feſtgehalten bat, ebenſo mie 
die in Schlachten bewährte Tapferkeit der italieniſchen Truppen 


anerkannt und bedauert, daß Italien niet den kühnen und aus- 
ſichtevollen Plan, den auch General Cialdint empfohlen, befolgt 


t, mit Nichtberückſichtigung des Feſtungevlerecke über dle Alpen 
Wien zu geh ondern daß dagegen die Zauderpolitik und 


der beſchränkte Honyant. 
nabe glanzvollen Unternehmungen beſchäftigt dat. — Bel dem 
. welche die „Sächſiſche Ztg.“ ungusgeſetzt gegen Preußen 
50 D id is nicht uninterefjant zu erfahren jein, daß mehrere 
vie resden und Leipzig wohnende Hannoveraner Mitarbeiter an 
füg * Zeitung ſind. Lelder befinden ſich darunter auch rinige in die 
5 ſiſce Armte eingetretene hannoverſche Offiziere, die in⸗ 
a bei ihren ſächſiſchen Kameraden für ihre Geſinnungen durch- 
ih keine Eympathieen finden und daher auch ziemlich ſſolirt 
u en. — Der Geh. Reg.-Rath Stüwe im Kultusminiſterlum iſt 
1 einige Wochen nach Oſtpteußen gereift, um die dortigen katho⸗ 
ſchen Gymnaſlen zu revidiren. 
1 Berlin, 21. Juli. Man ſchreibt der „Spen. Ztg.“ aus Ems: 
m er da glaubt, daß S. M. der Köntg ſich nur zum Gebrauch 
* Brunnen und Badekur hier aufhält, der irrt gewaltig. Der 
dee Kurgaſt arbeitet täglich angeſtrengt mit den Chefs des Eivil- 
ad Militär-Kabinets, v. Mühler und v. Tresckow, und dem Geh. 
MH Abeken. Die Konferenzen mit dem Vertreter des auswärtigen 
mies finden in der Regel nach Aufhebung der Tafel ſtatt. Er⸗ 
lich iſt hiernach, daß der König nur ausnabmswelſe Audlenzen 
n Kurhauſe erthellt, und zum Empfange die Morgen- und Abend- 
unden beftimmt hat, welche er auf der Promenade zubringt. Des⸗ 
alb ſieht man auch um dieſe Zeit läglich den König im Kur- 
* in der Unterhaltung mit ſolchen Perſonen, die eine Audienz 
Pabel haben oder vorgeſtellt zu werden wünſchen. Und das 
um han bat jo viel Talt, ſich in ehrerbietiger Ferne zu halten, 
8 keine Störung zu veranlaſſen. Auf der Promenade konferirt 
eng häufig auch noch mit. dem Geh. Rath Abeken, von dem 
Rasender daß er mit Arbelten überladen iſt. — Der berühmte 
* * Gerhard Roblfs wird hier ſehr ausgezeichnet. Wie be⸗ 
fe „machte er vor 4 Jahren mit Unterſtützung des Königs feine 
e Entdedungsreife in das Innere von Aftika. Schwer ver- 
3 wurde er nur wie durch ein Wunder ſeinem Vaterlande 
ergegeben. In dieſem Jahre nahm derſelbe im Aller höchſten 


9 an der engliſchen Expeditlon nach Abyifinien Theil und 


ſprach 


Sun im Kurſaal Offenbach's Operette „Lleschen und Fritzchen.“ 
nt e Morgen unterbielt ſich der hohe Kurgaſt während der Brun⸗ 


a Rebaktion, Berlag und Druck A nd 15 4 
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Abendblatt. 


Berlin, 21. Jult. Die Königin iſt geſtern Abend von 
Schloß Babelsberg nach Koblenz abgereiſt. 

— Wie telegraphiſch berichtet worden, iſt der Kronprinz von 
Itallen mit feiner Gemahlin von Koblenz nach Köln weltergereiſt, 
obne den König Wilhelm in Ems zu beſuchen. Nach einer der 
„N.-Z.“ zugegangenen Nachricht if am Sonntag früh der italieni- 
ſche Geſandte Graf de Launay aus Frankfurt a. M. in Ems ein- 
getroffen und hat ein Schreiben der Ktonprinzlichen Herrſchaften 
überbracht, in welchem dieſe beklagen ſollen, von der Reiſe zu an⸗ 
gegriffen zu fein, als daß fie dem Könige den beabsichtigten Beſuch 
machen könnten. 

— Exkönig Georg hat den Thellnehmern an der ſilbernen 
Hochzeit eine Erinnerungsmedaille zugeſandt, welche auf der einen 
Seite die Brufbilder des Königs und ſeiner Gemahlin, auf der 
andern die Worte „zur Erinnerung an die Feier Unſerer ſilbernen 
Hochzeit. Hietzing, 18. Februar 1868“ trägt. 

— Wie mehrere Zeitungen berichten, iſt am Freitag die, Be⸗ 
gnadigungsordre für den Artillerle-Lieutenant v. Scheve, welcher 
bekanntlich den Schuhmacher Seifert erſchoß, in Magdeburg einges 
troffen und ſollte noch am jelden Tage die Entlaſſung deojelben 
aus der Feſtungshaft erfolgen. 


— Die von Henri Rochefort herausgegebene „Lanterne“, 


welche bekanntlich in Paris jo großes Aufſehen erregt, tft jo eben 
in einer deutſchen Uebertrazung (Verlag von R. Schlingmann in 
Berlin) eiſchlenen. 5 

— Bei der an vergangenen Sonnabend ſtattgehabten Reichs- 
tags + Erfapwahl im Kreiſe Lennep⸗ Mettmann für den blsberigen 
Abg. Dr. Reincke, welcher bekanntlich ſein Mandat ntederlegt, er- 
hielten der Unterſtaats- Sekretär a. D. Müller in Berlin 2188, 
der Cigarrenmacher Fritſche in Berlin 2896 und der Kreiscichter 
a. D. Schulze 1185 Stimmen. Es muß alſo zwiſchen den Herren 


Müller und Fritſche eine engere Wahl vorgenommen weeden. 


— Der „St.⸗Anz.“ enthält eine Bekanntmachung über die 
Ausgabe von Schaß-Anweiſungen des norddeutſchen Bundes. 

— Das Mintſterium der auswärtigen Angelegenheiten hat ſich 
beeilt, dem türktſchen Geſandten am Königlichen Hofe in an- 
gelegentlichſter Weiſe ſein Bedauern über das ungebührliche Be⸗ 
nehmen auezuſprechen, das fi ein berzoglicher Hofbedlenſteter in 
Wiesbaden hatte zu Schulden kommen laſſen. Noch ehe die be- 
zügliche Note jedoch an ihre Adreſſe gelangen kounte, war von 
Seiten des gedachten Herrn Geſandten eine Note eingegangen, in 
welcher derſelbe in anerkennendſter Welſe konſtatitte, wie ſchnell und 
nachdrücklich jene Ungebühr von den Königlichen Behörden in Wirs- 


des Generals de Lamarmora ſich mit viel [baden geahndet worden ſel. Weiber die in Obigem angeführte An- 


gelegenheit berichtet der „Rh. Kur.“ folgendermaßen: „Der Garten; 
wächter des Herzogs eiſuchte den ihm unbekannten türklſchen Ge⸗ 
ſandten Ariſtarcht Bey, der in Civil war und keinerlet Auszeich⸗ 
nung trug, in höflicher Welſe, das Rauchen zu unterlaſſen, da 
ſolch s im Park nicht geſtattet ſei. Da der Herr trotz dieſer Auf- 
forderung weiter rauchte, iſt der Gartenpoltzeidiener wiederholt zu 
ihm getreten und bat ihm bemerkt, daß, wenn er das Rauchen 
nicht unterlaſſen wolle, er den Park verlaſſen müſſe. Hierauf it 
der Geſandte in heftigen Zorn gerathen, iſt dicht vor den Mann 
bingetreten und hat demſelben feine brennende Cigarre in's Geſicht 
geworfen, ſo daß letzterer mehrere kleine Brandwunden davon trug, 
von welchen gegenwärtig noch die Spuren ſichtbar ſind. Hierauf 
iſt denn allerdings der Gartenpollzeldtener auch zu Thätlichkeiten 
übergegangen. Dies im Weſentlichen der Vorfall, und liegt vor- 
läufig, wie Elnſender wiederholt, durchaus kein Grund vor, die 
Wahrhelt der von dem betr. Bedienſteten gemachten Angaben zu 
bezweifeln, der als ein ruhiger und artiger Mann bekannt iſt und 
im vorliegenden Falle bis zu dem Moment, wo er angegriffen 
wurde, nur ſeiner Inſtruktion nachgekommen iſt, die ihm aufträgt, 
gegen Jedermann, ohne Anſehen der Perſon, „die beſtehenden polizei- 
lichen Anordnungen aufrecht zu erhalten.“ 

— Wie ein Schleswiger Korreſpondent der „Hamb. Nachr.“ 
aus ſicherer Quelle hört, hat das Romöprojekt des Hrn. Grafen 
Ad. Baudiſſin in der allernächſten Zeit Ausſicht verwirklicht zu 
werden. Nachdem dem Herrn Grafen bereits die Konzeſſton von 
der Regierung in Berlin ausgefertigt iſt, bedarf es nur noch einer 
Verſtändigung zwiſchen dem Herrn Handelsminifter und dem Ilnanz⸗ 
miniſter, wodurch eine ſehr wichtige Entſcheldung für den Unter- 
nehmer feſtgeſtellt wird. Iſt die Sache jo weit gediehen, jo iſt ee 
iu hoffen, daß die letzte Schwierigkeit einer Angelegenheit aus dem 
Wege geräumt wird, die in der That von immenſer Bedeutung 
werden kann. Die Anſichten an Ort und Stelle und auf den 
Juſeln haben ſich nach dem Gutachten der Techniker unſerts Landes 
und der Regierung völlig geändert. 

— Von dem kommandirenden General des erſten Armeekorps, 
General der Jafanterie Vogel v. Falckenſtein, geht der „Kr. 3.“ 
Folgendes zur Veröffentlichung zu: Es find mir in diefen Tagen 
brieflich und per Draht ſo viele Glückwünſche, angeblich zu meinem 
60 jährigen Dienftjubiläum, zugegangen, daß ich mich genöthigt ſehe, 
auf dieſem Wege hierauf zu antworten: Wie ich erſt jetzt erfahre, 
ſollen einige Zeitungen ſich berufen gefühlt haben, meine 60jährige 
Dienfiyeit auf den 16. Juli dieſes Jahres feſtzuſtellen. Das iſt 
nicht richtig; ich diene erſt ſeſt 1813, kann ſomit jene bezüglichen 
Glückwünſche nicht annehmen, erkenne aber mit großer Genug thuung 
die in denſelben mir bezeigten wohlwollenden Geſinnungen. Schloß 
Dolzig, den 18. Juli 1868. v. Falckenſtein, General der In- 
fanterle. 
Eydtkuhnen, 20. Juli. Nach bier eingetroffenen Nach⸗ 
richten aus Petersburg trifft der Kaiſer von Rußland auf jel- 
ner Reife nach Kiſſiagen am 27. d. hier ein. 

Elberfeld, 18. Juli.) Ueber die Arbeltselnſtellung 
der Rothfärber gehen der „Nh. und Rz.“ noch folgende Notizen 


Dienſtag, den 21. Juli 


Preis in Stettin viertelzäbrlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868, 


zu: „Berelts ſeit einigen Tagen fingen die Rothfärbergeſellen an, 
truppweiſe dle Arbeit zu verlaſſen. Geſtern Nachmittag erfolgte die 
Arbeitseinſtellung maſſenhaft und gegen Abend waren ſämmtliche 
Färbereien geſchloſſen. Der Schein einer geſetzlich unſtatihaften 
Vereinbarung wurde bei dieſem Strke ſorgfältig vermieden. Wäh⸗ 
rend der Nacht patroullitten die Polizel⸗Sergeanten durch die Haupt⸗ 
ſtraßen und an den einzelnen Färbertien vorbei; es fiel indeſſen 
keine Unregelmäßigkeit vor. Auf heute if eine Maſſenverſammlung 
unter freiem Himmel anberaumt. (Der „Soclal⸗Demokrat“ bringt 
nachſtehendes Telegramm: „Elberfeld, 18. Jult. 12 Uhr Mittags. 
Sämmtliche Färber von Elberfeld⸗Barmen haben die Arbeit einge- 
ſtellt. Geſtern Verſammlung. Alles ruhig. Hülfe thut noth. 
Klein. Frledrichs.“) 

Düſſeldorf, 17. Jull. Kaum iſt ein Strike beigelegt, ſo 
taucht dicht daneben ein anderer auf. Kaum haben die Arbeiter 
der Neuhoff'ſchen Färberet wieder zu arbeiten begonnen, jo ſtellen 
die Rothfärber der Sartorius ' ſchen Fabrik die Arbeit eln. Die 
Zahl der Steikenden iſt bedeutend. Es find naht an 50 Mann, 
die ſeit mehreren Tagen theils feiern, theils in anderen Fabriken 
in Arbeit getreten find. Motiv des Strikes, wie gewöhnlich: nle⸗ 
driger Lohn, bez. niedrige Prämien, Die Leute verdienten wöchent⸗ 
lich 4 Thlr.; fie verlangen, daß ihr Lohn dem in anderen, na⸗ 
mentlich Elberfelder Fabriken mindeſtens gleichgeſtellt werde. Sehr 
wahrſcheinlich wird dieſer Strike einen zweiten in einer andern 
hieſigen Rothfärberei zur Folge haben. 

Ems, 19. Juli. Der Prinz Karl iſt jetzt nicht mehr 
allein zm Beflp eines Negers, auch unſer König bat jetzt einen 
ſolchen, und zwar einen ganz prächtigen Jungen von etwa 12 
Jahren. In unſerem Kurorte verweilt bekanntlich ſeit einigen 
Tagen der Reiſende Gerhard Rohlfs aus Bremen, der, wie ſchon 
gemeldet, von der engliſchen Expedition nach Abyjfinien zurückge⸗ 
kehrt, hierher gekommen iſt, um ſeinem erlauchten Protektor Bericht 
zu erſtatten und einige intereſſante Gegenſtände, darunter das alte 
Staate ſicgel des Königs Theodor, zu überreſchen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit führte der Reiſende dem Könige den ſchmucken Abyſſinter 
zu, den er von der erſten Entdeckungsreiſe in das Innere von 
Afelka vor etwa vier Jahren mitgebracht hatte und erzählte, ders 
ſelbe ſei ſeinem Vater, einem mächtigen Häuptlinge, geraubt wor- 
den und in die Hände eines Sklavenhändlers gefallen. Dieſen 
Mann habe er durch eine wunderbare Kur von ſchwerer Krankheit 
geheilt und aus Dankbarkeit von ſeinem Patienten den Knaben 
zum Geſchenk erhalten. Der König hat mit väterlicher Huld den 
vielverſprechenden Knaben angenommen und angeordnet, daß er 


zunächſt eine tüchtige Schulbildung erhalten fol, Hat er dieſe er- 


langt, dann ſoll über feinen Beruf beſtimmt werden. Von Roblis 
bat der kleine Abyſſinier bereits die deutſche, franzöſiſche und eng- 
liſche Sprache erlernt und gefällt ſich in ſeiner neuen Umgebung 
im Kurhauſe außerordentlich. Nächſtens werden wir ihn in ſeinem 
National-Koſtüm ſthen. 

Ems, 20. Juli. Der hier eingetroffene Botſchafter am 
engliſchen Hofe, Graf Bernſtorff, batte heute bei dem König Au- 
dienz und wurde zur Königl. Tafel gezogen. — Die Königin 
trifft am 25. d., von Wilhelmsthal kommend, hier ein und begiebt 
ſich am Abend welter nach Koblenz. 

— Der Kronprinz trifft auf ſeiner Reiſe nach Bonn am 
2. Auguſt bier ein. 

Rüdesheim, 20. Juli. Bei der heute ſtattgefundenen 
Wahl zum Abgeordnetenhauſe wurde der konſervative Kandidat, 
Geheimrath Roſentreter, gewählt. 

München, 20. Jull. Die „Correſpondenz Hoffmann“ er⸗ 
klärt, daß die Mithetlung der „Karlsruher Zeitung“ in Betreff der 
ſüddeutſchen Milttär-Kommiſſton ſich nur auf den früher be⸗ 
ſtimmten Tag des Zuſammentritts beziehe. Die Verhandlungen 
ſelbſt ſeien gegenwärtig noch im Gange; überhaupt ſei die Karls⸗ 
ruher Mittheilung keineswegs in einem für das Zuſtandekommen 
der Kommiſſton ungünſtigen Sinne aufzufaſſen. 

usland. 

Wien, 20. Juli. Die „Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ mel⸗ 
det, daß der bisherige öſterreichſſche Miniſterreſident bei den Hanje- 
ſtadten, Baron Lederer, zum außerordentlichen Geſandten in 
Waſhington ernannt iſt. Graf Thun-Hohenſtein, der zuletzt Ge⸗ 
ſandter in Mexiko war, iſt zum außerordentlichen Geſandten bei 
den Hanſeſtädten befignirt. — Wie dasſelbe Blatt ferner mittheilt, 
hat die bier tagende europälſche Telegraphen Konferenz ihre Ar- 
beiten beendet. In der morgenden letzten Sitzung findet die Unter⸗ 
zeichnung des revidirten Internationalen Telegraphen⸗Vertrages ſtalt. 

Wien, 19. Juli. In Pefh berrſcht ſeit vorgeſtern große 
Aufregung. Der Präſident des Centralausſchuſſes der Honved⸗ 
vereine, Ludwig Beniczky, wird vermißt. Er erhielt vor drei Tagen 
tin anonymes Schreiben, welches ihn zu einem angeblich ſeiner 
Hülfe bedürftigen Honved an einen beſtimmten abgelegenen Ort 
berief, leiſtete dieſer Aufforderung Folge und wurde ſeliher nicht 
wieder geſehen, trotzdem von ſeiner Familie und ſeinen Freunden 
in Peſth und Ofen die eifrigſten Recherchen gepflogen wurden. An⸗ 
fangs forſchte man eifrig nach plauſiblen Erklärungsgründen für 
diejes rälbſelbafte Verſchwinden, und als ſolche nicht aufzufinden 
waren, erhob ſich der Schreckensruf: „Mord“, und ging mit tele⸗ 
graphiſcher Geſchwindigkelt von Mund zu Mund. Die allgemeine 
Beſorgniß, der Schreck ſtelgerte ſich, als man von einem neuer⸗ 
lichen, an einen Bekannten Beniczty's gerichteten anonymen Schtri⸗ 
ben Kunde erhielt, welches die trockene Nachricht brachte, Benlczly 
jet ermordet, und daran die Drohung knüpfte, es werde einigen 
Gefinnungsgenofjen des Geopferten ähnlich ergehen. Die Auf- 
regung über dieſen myſteriöſen Vorfall iſt um jo größer, als ſo⸗ 
wobl Benſcily, wie die weiter noch Bedrohten, bei ihrem böchſt 
achtbaren perſoͤnlichen Charakter, in politiſcher Beziehung mehr den 


extremen Parteien zuneigen, in den unteren Schichten der Bevöl- 
kerung einer gewiſſen Popularität erfreuen. 

— Vorgeſtern Abends fand in der Schützenfeſthalle be- 
reits eine thellwelſe Probebeltuchtung ſtatt, die befriedigend ausfiel. 
„Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern“, lautet die Auf- 
ſchrift über dem Portale an der Längenfronte, und in die großen 
Fenſterbogen an den Breitfronten werden auf der einen Seite die 
auf durchſichtiger Leinwand gemalten Oelbilder der „Auſtria“ und 
die der „Bermania” auf der anderen Seite eingerahmt. Das aus 
70 Fenſtern in die Halle fallende Oberlicht verbreitet in allen 
Theilen eine gleichmäßige Helle. Jedes von der Ferne mattem 
Glaſe ähnlich ſehende Fenſter trägt in der Mitte ein Medalllon⸗ 
bild, durchwegs Köpfe hervorragender deutſcher Männer darſtellend. 
Die Luſter in den Mittel- und Seitenſchiffen gleichen monſtröſen 
weißen Kronen. Die Lichtſchalen ſind von weißem mattem Glaſe 
(Halbkugeln) und dle Lichtkugelreihen aller Gaskronen ſind mit 
üppig grünen Feſtons umwunden. Die Rednertribüne wurde in 
der Mitte der Säulenfronte des Mittelſchiffes — dem Portale 
gegenüber — aufgeſtellt. Die Tribüne iſt zierlich, ſchmal, hoch, 
und führen zu derſelben zwei Treppen. Ste macht im Ganzen 
den Eindruck einer Kanzel. — Wie verlautet, werden die vom 
Kalſerlichen Hofe für das dritte deutſche Bundesſchleßen gewidme⸗ 
ten werthvollen Ehrengaben heute dem Centralkomité übergeben 
werden. Mit der Ausgabe des allgemeinen offiziellen Feſtabzeichens 
wurde bereits begonnen. Daſſelbe iſt ein mit Sperrmanlel ver⸗ 
ſehenes Medaillon aus gepreßter Leinwand, welches in der Mitte 
das hiſtoriſche Stadtwappen von Wien — goldener Adler im 
ſchwarzen Felde und am Rande auf rothem Grunde die goldgedruckte 
Umſchrift: „Drittes deutſches Bundesſchleßen“ — enthält. 

Paris, 18. Jull. In Spanten fährt Gonzalez Bravs 
fort, ſeine Gegner oder Diejenigen, die er dafür hält, zu verhaften 
und zu verbannen. Die Stimmung des Heeres ſoll wegen der 
unwürdigen Behandlung der hervorragendſten Generale ſehr gereizt 
fein. Trotz der offiziellen Dementl's beſtätigt es ſich, daß Herzog 
von Montpenfier erſt auf Grund eines ausdrücklichen Aus welſungs⸗ 
befehls feiner Schwägerin, der Königin, Spanien verlaſſen hat. — 
Die „Preſſe“ bringt heut folgendes Entrefilet, das freilich beim 
Beginn der Budgetberathungen beſſer am Platz geweſen wäre: 
„Graf v. Bismarck, Schöpfer der deutſchen Einbelt, Miniſterpräſt⸗ 
dent, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Kanzler des nord- 
deutſchen Bundes, bezleht eine Beſoldung von nur 45,000 Franken, 
und wir haben in Frankreich Miniſter, die erſtlich 130,000 Franken 
und dann noch eine Senatorbeſoldung von 30,000 Franken bezie- 
hen. Es giebt Leute, die 2 — 300,000 Franken für eine Leiſtung 
Beziehen, die derjenigen von Sadowa nicht ähnlich if. 

London, 18. Jull. Ein Korreſpondent der „Pall⸗Mall⸗ 
Gazette“, welcher Gelegenheit hatte, mit Kapitän Speedy und deſſen 
Pflegebefohlenen, Prinzen Alamayon, zuſammenzukommen, ſchrelbt 
Folgendes über Letzteren: „Dejatih Alamapon iſt ſtark und groß 
für ſein Alter, aber rührend kindlich in feinen Manieren. Er iſt 
im Ganzen genommen ein ſehr interefjantes Kind. Während der 
Reiſe von Alcxandria nach Plymouth zeigte er viel Neugierde, die 
Königin kennen zu lernen. Der kleine Prinz ſchreibt und lieſt 
ſeine Mutterſprache, welche aus 251 Buchſtaben beſteht, aber keine 
Vocale bat. Er ſpricht aber auch einige Worte Engliſch. Er 
ſchlaft mit Kapitän Spendy und fühlt ſich höchſt unglücklich, wenn 
er ſich nur einen Augenblick von ſeinem Beſchützer trennen ſoll. 
Als die Königin von Abyſſinien im Sterben lag, mußte Kapitän 
Speedy einen ſolennen Eit ſchwören, daß er den verwalſten Kna- 
ben in feinen Schutz nehmen werde. Die Königin fragte ihr, ob 
er noch eine Mutter habe. Die Antwort war bejahend. „Dann“, 
bemerkte die Königin, „ſchwöre, „Mag Gott meine Mutter einen 
bitteren Tod ſterben laſſen, wenn ich gegen dieſes Kind nicht als 
meinen Sohn handeln ſollte.“ Kapitän Sperdy ſchwor und die 
Königin ſtarb befrledigt.“ 

London, 19. Juli. Eine detaillirte Mittheilung der „Pall 
Mall Gazette“ vom 13. über die neue Kabelverbindung 
zwiſchen Frankreich und Amerika, welche von der „Times“ vepro- 
ducirt und von uns der Hauptſache nach vorher ſchon mitgetheilt 
worden war, hat in dem heutigen „Monteur“ einen weiteren 
Abdruck gefunden, und wird dabet bauptſächlich auf die Vetmetdung 
des gegenwärtigen großen Umwegs durch die Nordſee oder den 
engliſchen Kanal, die iriſche See, das atlantiſche Meer und die 
See zwiſchen Neufundland und dem amerikaniſchen Kontinent netſt 
den Landrouten und die Verminderung von Störungen im Betrieb 
Nachdruck gelegt. Bei nur zwei Stationen, zu Breſt und zu 
Newyork, werden ſowohl der Geſchäfts betrieb wie die Betelebskoſten 
fo einfach und niedrig fein, daß ſelbſt mäßig bemittelten Perſonen 
die Benutzung der neuen Linie ermöglicht wird. Ein mexlkaniſcher 
Korrefpondent der „Newporker Times“ giebt die Details eines 
Plants bezüglich der Annektion der nördlichen Staaten von Mexiko 
an die Vereinigten Staaten, bei welchem England, Frankreich, 
Mexiko und die Vereinigten Staaten betheiligt find. Alle Forde- 
zungen und Anſprüche an Mexiko, welcher Nationalität fie auch 
ſein mögen, ſollen realifirt werden. 

— Es iſt hier im Werke, Klubs für junge Frauen 
und Mädchen in's Leben zu rufen, um vorzüglich ſolchen, die in 
London ihrem Lebensberuf nachgehen und weder Verwandte noch 
Freunde brſizen, eine Gelegenhelt an die Hand zu geben, die 
Sonnlage und Freiſtunden der Wochentage in einer ihnen ange⸗ 
meſſenen, nüßlichen und erholenden Weiſe zu verbringen. Es tft 
dieſes Projekt von einer nicht zu verkennenden Wichtigkeit, wenn 
man bedenkt, wie viele Tauſende von alleinſtehenden jungen Mädchen 
und Frauen in der Hauptſtadt leben und Mangels einer genügenden 
Beſchäftigung während ihrer Freiſtunden der Vergnügungsſucht und 
dem Laſter verfallen. In den neu zu errichtenden Klube, die 
natürlich von Seiten der Verwaltung von allen verderblichen äußern 
Einflüflen freigehalten werden müſſen, ſollen die weibligen Mit- 
glieder Erfriſchungen aller Arten gegen mäßige Bezahlung geliefert 
erhalten, und durch gut gewählte Lektüre, Vorleſungen über weib- 
liche Künſte, häusliche Beſchäftigungen, Kochkunſt u. ſ. w. fol ihr 
Geiſt und Gemüth genährt und gebildet werden. Zum Zwecke der 
Verwirklichung dieſes löblichen Vorhabens findet am 20. d. Mis. 
ein Mreting ſtatt. 

— Die „Newporker Times“ vom 4. Juli bringt einen Be⸗ 
richt aus San Francisko vom 2. Juli über die Zwiſtigkelten, 
welche zwiſchen dem Kommandeur Bridge des engliſchen Kriegs⸗ 
Dampfers „Chanticleer“ und den mexikanischen Behörden zu Mazat⸗ 


lan ausgebrochen ſind, woraus hervorgeht, daß die angebliche In⸗ 
ſultirung der englliſchen Flagge und die Durchſuchung und reſp. 
Arretirung des engliſchen Kemmandeurs und tines ihm unter ⸗ 
gebenen Offiziers durch deren eigenes Benehmen provozirt worden 
find. Das Schliff „Chantleleen“, wie aus Mittheilungen aus Ma- 
zatlan vom 22. Juni ſich ergiebt, ſcheint ſich in der Nähe der 
Küſte daſelbſt in Gefahr befunden zu haben und feuerte Noth⸗ 
ſchüſſe um Hülfe ab. Ein Pilot kam an Bord und befreite das 
Schiff aus ſeiner gefährlichen Lage. Der engliſche Kommandeur 
verweigerte dem Plloten die Bezahlung für deſſen Dienſtleiſtungen 
und fuhr nach Mazatlan. Der Einnehmer an dieſem Orte wurde 
benachrichtigt, daß einer der Offiziere des britiſchen Krlegeſchiffs 
damit beſchäftigt geweſen, Spizie an Bord deſſelben zu ſchaffen, 
um dle Ausgangs ſteuer zu umgehen und veranlaßte die Verhaftung 
des Offiziers, bei dem man bei der Durchſuchung eine Quantität 
Goldes fand. Der Kommandeur des „Chanticleer“ kam an Land 
und führte, höchſt aufgeregt, Beſchwerde über die feinem Schiffe 
und ihm in der Perſon feines Untergebenen zugefügte Beleidigung. 
Es kam zum Wortwechſel und in Folge deſſen zur Verhaftung und 
Durchſuchung des brltiſchen Kommandeurs auf Verlangen des Ein- 
nehmers. Bridge, in Freiheit geſetzt, begab ſich an Bord ſeines 
Schiffes und bedrohte die Einwohner von Mazatlan mit Bombar- 
dirung ihrer Stadt, welche Drohung durch die Intervention des 
Konſuls der Vereinigten Staaten, Mr. Jeſſion, auf eine Blokade 
in Bezug auf mexlkaniſche Schiffe reduzirt wurde, bis von dem 
britiſchen Admiral weitere Weiſung eingegangen. Die Zollhaus⸗ 
beamten zu Sinaloa hatten übrigens zur Einſchiffung von mehreren 
hundert Mark aus der Lajo-Mine an Bord des „Chanticleer“ die 
Erlaubniß ertbeilt. 

Kopenhagen, 17. Zul. Die fortdauernde Dürre und 
Hitze ſoll den Kopenhagener Trinkwaſſervorrath, trotz der ange- 
wandten Sparjamkeit, wirklich bereits jo weit reduzirt haben, daß 
die in der Nähe der Stadt befindlichen arteſiſchen Brunnen, die 
der verſtorbene Naturforſcher Forchhammer nach wiſſenſchaftlichen 
Beobachtungen und Berechnungen nachwles, ernſtlich in Gebrauch 
genommen werden müſſen. Ueber dazu nöthige 4000 Thlr. wird 
der Kommunalrath Montag verhandeln. — Von Helſingör aus hat 
man geſtern ein größeres Feuer auf der gegenüberliegenden ſchwe⸗ 
diſchen Küſte ſehen können. Wle es beißt, ſoll es der neu aufge- 
baute prachtvolle Landſitz des Grafen Hamilton fein, welcher nie- 
derbrannte. Mit Hülfe eines Fernrohres konnte man in Helſingör 
deutlich die bei der Feuerſtätte anweſende große Menſchenmenge 
beobachten. 

Belgrad, 20. Jull. Gepern fand ein Requiem zu Ehren 
des Fürſten Michael ſtatt. Fürſt Milan erſchten in Oberſten⸗ 
Uniform, Sämmtliche Minifter und Konſuln der fremden Mächte 
waren anweſend. 

Konſtantinopel, 11. Jull. Wie ſchon telegraphiſch mit- 
getheilt, dat der Vicekönlg von Egypten ſelnen Relſeplan ge- 
ändert und beabſichtigt nach einem Aufenthalt in Konftantinopel 
nach Egypten zurückzukehren. Man will wiſſen, daß die prächtize 


Dampfjacht des reichen türkiſchen Vaſallen bereits geheizt batte und 
Alles zur Abfahrt nach Varna in Bereitſchaft geſetzt worden war, 
als dieſer ſeinen Entſchluß änderte. Die Gründe, mit denen dieſer 


Sinneswechſel erklärt wird, find nicht recht klar; man ſucht fie in 
der Verſöhnung des Bruders des Dicelönigs mit den Miniſtern des 
Sultane. Wenn letztere Auffaſſung richtig if, jo verſchob Jsmael⸗ 
Paſcha feine Abreiſe, weil er, während er abweſend wäre, durch 
Muſtapha-Fazyl⸗Paſcha hier aus dem Sattel geboben zu werben 
fürchtet. Die beiden egyptiſchen Brüder find nämlich ſelt lange 


verfeindet; der Vicekönig will, daß fein eigener Sohn Nachfolger 


am Nil werde, und Muſtapha-Fazyl⸗Paſcha nimmt das Anrecht der 
Succeſſion auf Grund des ortentaliſchen Erbfolgerechts in An⸗ 
ſpruch, wonach der Aelteſte aus der Familie nach dem Tode des 
Souveräns den Thron beſteigt. Es iſt nicht unmöglich, daß biefe 
Angelegenbett über lang oder kurz zu Verwickelungen führen wird. 
Daß Muſtapha-Fazyl⸗Paſcha ſich der Gunſt und diplomatiſchen 
Unterſtützung des Tutlerten-Kabinete zu erfreuen hat, iſt eine all⸗ 
gemein bekannte Thalſache. Weniger bekannt dürfte es fein, daß, 
im Gegenſatze dazu, Jemael Paſcha ſelne Hoffaungen auf England 
ſetzen zu dürfen meint. Die in Egppten allmächtigen und ſich bie 
Balance haltenden Gegenſätze treten mithin auch bei dieſer Erb⸗ 
folgeangelegenheit wiederum lu den Vordergrund. 


oo 


Pommern, 
Stettin, 21. Zult. Mit dem heutigen Tage haben dle 
bis zum 1. September währenden Ferien bei ſämmtlichen Ge- 
richts behörden begonnen und ruht während derſelben bekanntlich 
der Betrieb aller nicht ſchleunigen Sachen. Letztere müſſen 
bet ihrer Abgabe an das Grricht äußetlich deſonders „als Ferlen⸗ 
ſacht“ bezeichnet ſein. 

— Ueber dle vorgeſtrige Rädfahrt der Exteafahrer von Swi⸗ 
nemünde nach hler berichtet einer der Theilnehmer Folgendes: 
Als die Dampfer am Abend das Hoff erreicht hatten, brach ein 
entſetzliches Unwetter los; Blitz, Donner, Hagel und Regengüſſe 
wechſelten mit einander in raſcher Folge, dazu ein Sturm, daß die 
großen Dampfer wie Spielzeuge auf den Wellen tanzten. Scenen 
der ergötzlichſten, wie peinlichſten Art ſplelten ſich unter den Pafja- 
gleren ab, von welchen leßteren ein großer Theil bisher wohl keine 
Idee von einem Unwetter auf der See haben mochte. Es gebör- 
ten ſtarke Nerven dazu, um nicht angeſteckt zu werden von den 
Wirkungen der Ser krankheit, von welcher viele befallen wurden. 
Endlich nach balbſtündigem Regen trat die Sonne wieder in voll⸗ 
ſter Pracht gegen 8 Uhr aus den Wolken hervor, um einen der 
derrlichſten Regenbogen hervorzugaubern und dann, dle prachtvoll⸗ 
fen Wolkenfätbungen hinterlaſſend, binter einer dunklen Wolke 
blutroth zu verſchwinden. Auch der ſtarke Wellengang legte ſich 
bald, und als um 814 Uhr die Dampfer das rothe Wachtſchiff 
„Swantewitz“ erreichten (die Grenzſchtide des Haffs und des Pa- 
penwafjers), hatte ſich der Humor bereits überall wieder Bahn ge- 
brochen. 

— In verfloſſener Nacht wurde auf dem Juppert'ſchen 
Grundſtück in der Unterwlek mittelſt Ueberſteigens über den das 
Grundſtück umgebenden Zaun und Einbruchs aus dem Garten- 
hauſe ein broncener Maſchinen-Unteiſatz, ſowle der dazu gehörige 
Griff gefoblen. 

— Die Gerichts - Aſſiſſoren Dobermann und Voigt And 
aus dem Bezirk reſp. des Appellatlonsgerichts zu Breslau und zu 


Frankfurt a. O.“ in das Departement des hleſigen Appellationd 
gerichts verſetzt. 4 

— Heute früh um 8 Uhr fuhren die Mitglieder der „Schuelr 
der⸗Innung“ mit ihren Famllien auf dem feſtlich geſchmückten 
Dampfer „Nymphe“ nach Gotzlow, um bei dem Förſter auf dem 


Julo ihr biesjabriges Schüheafeſt zu feiern. — Edendaſelbſt fand 


geſtern das Königeſchleßen der „Grünhofer Schüßen-Kompagnſe“ 
ſtatt, bei welchem Herr Viebke von Grünhof die Könlgewürde «17 
langte. 

Jakobshagen, 18. Jull. Der Domänen -Rentmeiſttt 
Probſt hier tritt mit dem 1. k. Mis. die Kreiselnnehmerſtelle zu 
Anclam an. — Der Rektor der hieſigen Stadtſchule, Prediger 
Schmidt, hat zu Michaell d. J. die Berufung zur Pfarsftelt 
von Schönebeck erhalten. 


Vermiſchtes. 

Geeſtemünde. (Beſtrafter Dlebſtahl.) Folgende for 
miſche Geſchichte erzählt die „Prov.⸗Z.“: Ein Schuhmacher, welcher 
an Bord eines im bieſigen Hafen liegenden Schiffes behufs An’ 
fertigung elner Fußbekleidung Vermeſſungen vorgenommen hatte, 
mußte, im Begriff, das Schiff zu verlaſſen, die verlockende Nähe 
eines offenſtehenden, halbangtfüllten Butterfaſſes pajfiren, und, ſich 
unbemerkt glaubend, konnte er der Verſuchung nicht widerſtehen, 
ſich von dem werthvollen Inhalt etwas anzueignen. In Ermange 


D 


— 


lung irgend eines Inſtrumentes machte er einen kühnen Griff mit 


bloßer Hand ins Butterfaß und verbarg das glücklich Erreichte in 
feinen Hut. Durch das eilige Hinzutreten eines Individuums ge 
zwungen, bedeckte er, um ſich nicht zu verrathen, ſein Haupt, un⸗ 
bekümmert um die mißliche Situation, in welche er bei längerem 
Verweilen gerathen mußte. Der Steuermann des Schiffes, wel- 
cher den ganzen Vorgang mit angeſehen hatte, ruft unſern Dieb, 
als er eben das Schiff eilig verlaſſen wollte, zurück, indem er ihn 
um Maßnahme für ein Paar Stiefel erſucht. Nachdem er ihn zu 
dieſem Zwecke in die Kajüte genöthigt, eine Weile hat warten 
laſſen, fragte er unſern Fußbekleldungesmeiſter, „warum er ſeinen 
Hut nicht abſetze, er triefe ja jo Hark von Schweiß?! Der Gr 
fragte will das nicht veiſtehen; ihm wird nun unter Herbetrufung 
von Zeugen fein Hut zwangsweife gelüftet und die inzwiſchen ztem⸗ 
lich dünn gewordene Butter trleft unſerem Deliquenten vom Kopf 
herunter, was die Umſtebenden zu dem aljeitigen Ruf veranlaßt; 
„Junge, wat ſweets Du!“ Angeſichts dieſes Thatbeſtandes und zum 


großen Vergnügen der Schiffsleute wird unſer Meifter unſanft und 


unter Hurrahrufen von Bord befördert. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 18. Juli. Angekommene Schiffe. Wilhelmine, 
Schlömer von Arnis. — 19. Juli. Heſperus, Dinſe von Neuſtadt. Enig⸗ 
heden, Moberg von Pillau. Viscon, Gough von Stornoway. 3 de Brödre, 
Erichſen von Kopenhagen. Jungfrau Lucie, Meyer von Grönland. Ornen, 
Markmau von Rönne. Grand Duc Alexis (SD), Darandon von Sun 
derland. Echo (SD), King von Neweaſtle. Eliſe, Schmidt von Svend 
borg. Concondia, Baft von Kopenhagen. Marian ne, Bug von Nyköping⸗ 


Hermine, Ketzenburg von Blandow. Herrmann und Robert, Zühlke von 
Erpreß, Damp von Ranzow. Ceres (SD), Braun ven 


Stolpmünde. 
Kiel. Die Erndte (SD), Dehnike von Stolpmunde. — 20. Juli. Karen 
Chri ine 8 . 7 0 7 ah Rachel Willen oes, R 
muſſen von e. Henriette, 17 Krull; i j 
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Blyth. Fortuna, Andrefen von Marſtal. Carl, Hart von Hartlepocl, 
Emilie (SD), Wittenhagen von Neweaſtle. Arcona (SD), Schütz 
Petersburg. William, Müller von Sunderand. Otto, Hermann von 
Flensburg. Maria, Magnuſſen von Yſtad. Sabrina, Puichard von New“ 
port. Trio, Schakow von Lübeck. Cignoth, Adamſen von Ecken ſund. 
Wilhelmine, Gutknecht; Maria, Bartels; Anguſte Eleonore, Leewe vol 
Kopenhagen. Boruſſia (SD), Eybe von Königsberg. 
Börſen⸗Berichte. 
au Speer! 21. Juli. Wetter: bewölkt, Temperatur + 19% R. 
ind W. 


83—85pfd. Juli 89 . bez., Juli⸗Auguſt 85 Br., 83% Gd., Sept’ 
Oktober 75 ½ 4 Br. u. Gd. A ee g 


Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter- 60 — 63 be 


U 


Winterrübſen per 1800 Pfd. loco 71175 . Juli⸗Augut + 


* 
Rüböl matt, loco 97½ % Br., Juli 9½ 7% bez., Juli-Auguf 
Yy% I Br, September Sieber 9% . bez gi, Be, April Mai 


91%, 7 18% 3% 


Eſſenbahn⸗Attien Jon bez, Wien 2 Mt. 88% bez. London 3 Di 
Ruſſ 
f e d , een Base ee 
Spiritus loco 19%, bez., Juli-Auguſt 1 2 %, bez., PUR 
2. reg 20. Juli. Getreidemarkt. Weizen und Roggen 11 00 

zen pr. Juli 5400 Pfd. netto 131 Bankothaler Br, 65. 
10 
un verändert, loco 20, pr. Oktober 20%. 
a 
r. Oktober 200. Weller 
Sagen g c 8 e 45 


Quarters. 0 fie 
Weizen 2 Schill. niedriger argeboten, aber keine Kauflust. an 
beſſer. Hafer feſt. Mehl billiger. Leinöl loco 30%. — Weiter heiß 
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